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Situation 1:500

Stadt und Inselareal

Der Baukörper des neuen Forschungs und Ausbildungszen-
trums besetzt das Areal des Inselspitals an seiner nordwest-
lichen Grenze und bildet damit die wichtige Schnittstelle 
zwischen den dichten Universitäts- und Spitalbebauungen 
und den angrenzenden Stadt- und Freiraumstrukturen. 

Orientierung zum grosszügigen Grünraum der Friedbühlan-
lage und des Bremgartenfriedhofs. Zu dieser Seite hin rea- 

 

-
ares Rückgrat ausgebildet und nimmt sämtliche Labor- 
nutzungen auf. Zur Belebung der Strassenräume werden im 
Erdgeschoss bzw. dem ersten Obergeschoss publikums- 
intensive Nutzungen platziert. 

Adresse und Vernetzung

-
trum Medizin erfolgt über die Friedbühlstrasse. Zusammen 

das Gebäude die für die Vernetzung des Inselareal so wich-
tige Querachse des Masterplans. Bei beiden Gebäuden gren-

an diese Querachse und tragen zur Belebung der Friedbühl-
strasse als auch der Querachse bei. Über die zweigeschossige 
Eingangshalle verwebt sich das untere Zugangsniveau mit 
dem oberen und leitet zum südöstlich angrenzenden  
Pocket-Park mit der Kapelle über. An diese querliegende 

-
räume direkt die über zwei Geschosse organisierte Cafeteria 
angegliedert. Sie dient als verbindendes und begleitendes 
Element. Die Treppenkaskade erlaubt auf den Podesten eine 

im Inneren des Cafés. Das Café dient als ein wichtiges verbin- 
dendes Element im Erdgeschoss um die Belebung des Aus-
senraumes im Inselspitalareal zu fördern. Eine Ausgabe für 

-
schoss. Die dahinterliegende Küche wird über eine raumhohe 
Verglasung entlang der Treppe belichtet. Die Anlieferung der 
Küche kann vom oberen Zugang her wie auch von der Fried-
bühlstrasse her erfolgen.    

-
tlichen oder publikumsintensiven Nutzungen. Der grosse 

-
sen sich vielfältige Nutzungskonzeptionen realisieren. 

einem direkten Zugang vom Inselareal her angegliedert.

Kommunizierende Hallen

In die Vertikale entwickelt sich von der Eingangshalle eine 

-
denten und Forschende und die Forschenden der unter-
schiedlichen Institute untereinander.  
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Die Aufenthaltsqualitäten dieser Räume mit dem herrlichen 
Blick auf den Park fördern den innovativen Austausch und 
dienen der Kontemplation in den Pausenzonen.

-
tute und können von diesen individuell gestaltet werden.
Auf jedem Geschoss ist ein Seminarraum für den Fachunter-
richt und die den Instituten zugeordneten Administrationen 
angegliedert.

Skelett und Arterien

Die Gebäudestruktur ist als einfacher Skelettbau mit Stützen 
und Geschossplatten konzipiert. Gestützt werden diese durch 
vier Kerne die das Rückgrat des Gebäudes bilden. Diese 
Servicezonen dienen der vertikalen Erschliessung durch 
Aufzüge und Fluchttreppen wie auch als vertikale Steigzonen 
der grossen Abluftschächte. Gleichzeitig strukturieren sie 
den Baukörper und dienen der Aussteifung. In den Zonen 
zwischen den Kernen wird durch diese Massnahme eine 

verbindet die Geschosse als vertikale Wegführung wie eine 
Arterie. Diese Strukturen sind von aussen ablesbar und ver-
leihen dem Gebäude einen hohen Erkennungswert.

Labore und Büros

Die Labore sind linear angeordnet und lassen sich beliebig 
und modular einteilen. So sind sämtliche Konzeptionen um-

Querrichtung gibt es eine einfache dreigeteilte Struktur mit 
der Laborschicht den Labornebenräume und den Büroarbeit-
splätzen. Die Labor- und Bürozonen sind durch unabhängige 
Erschliessungen hygienisch einwandfrei getrennt. In beiden 
Zonen ermöglichen Lifte wie Treppen die Verbindung über 

den Laboren zugeordnet und je nach Bedarf frei unterteilbar. 
So lassen sich ganz individuelle Gestaltungen der einzelnen 
Institute realisieren von Zellenbüros bis zu modernen und 

-

Forschung.

doppelgeschossige Eckräumen angeordnet und ermög- 
lichen die Vernetzung über Institute und Geschosse hinweg. 
Gleichzeitig bilden sie attraktive Orte für Austausch und 

Logistik und Erschliessung

Sämtliche Zufahrten sind kompakt im Erdgeschoss an-
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Labortechnik

Gestaltungsprinzipien
Der Laborneubau soll dem der Universität Bern eine ausgezeichnete Infra-
struktur für Forschung und Entwicklung im Bereich der Naturwissenschaft 
bei gleichzeitig grosser Flexibilität und Anpassbarkeit auf individuelle Be-
dürfnisse bieten können. Mit diesem Projekt bietet sich jedoch insbesondere 

-
tausch zwischen den Forschenden fördert und sich dadurch von herkömm- 
lichen Konzepten von Laborneubauten abhebt. 
Beim Eintreten in den Laborneubau soll dem Besucher wie auch dem Labor- 

dass die weitblickenden Sichtbezüge eine einfache Orientierung im Gebäude 
zulassen. Visuelle und physische Verbindungen, horizontal und vertikal sind 
maximiert, um die Vernetzung innerhalb des Gebäudes und die Interaktio-
nen zwischen den Büro- Mitarbeiter und den Labor- Mitarbeitern zu fördern.

Laboraufbau
-

gungs-Systeme, eine schnelle Anpassungsfähigkeit der Raumaufteilung und 
eine modulare Laboreinrichtung – das sind die Bedürfnisse einer modernen 

-

Das Gebäude, die Medienversorgung und die Einrichtung werden optimal 
aufeinander abgestimmt.
Der Laboraufbau entspricht in seiner Konstruktion dem heutigen Stand der 
Technik und allen relevanten Sicherheitsvorschriften. Er entspricht in seiner 
Konstruktion dem modularen Baukastenprinzip, dass mit genormten Ver-
bindungsstellen eine grösstmögliche Variabilität erzielt. Die Anordnung der 
Laborgeräte wird zusammen mit der Laboreinrichtung geplant, um optimal 
funktionierende Arbeitsbedingungen und Prozessabläufe zu gewährleisten. 

und Verarbeitung der hohen Anforderung der Labornutzung. Die Medien-

bei den Medienverteilpunkten an der Decke, so dass sich jeder Arbeitsplatz 
während laufendem Betrieb verändern und systematisch absperren lässt. 
Nachinstallationen und Umrüstungen lassen sich mit einem Minimum an 

angrenzenden Labors oder Arbeitsplatzes zu stören. 
 
Modulares Laborkonzept
Das modulare Laborkonzept soll einerseits die Planung der Haustechnik 

im Laborbereich geplant werden kann und dabei funktional und modular 
aufgebaut ist, dass sich die Arbeitsplätze während laufendem Betrieb einfach 

gewissen Gestaltungsrahmen vorgeben, um auf die Planung der Haustech-
nik abgestimmt zu sein und gleichzeitig architektonischen Anforderungen 
gerecht zu werden. Die wesentlichen Vorteile der modularen Planung sind, 
Einheitlichkeit in der Laborplanung zu erlangen, Komplexität in den Pla-
nungsprozessen zu verringern und schlussendlich ein abgestimmtes und 

Geschlossene Laborbereiche

höhere Anforderungen an Raum, an die Haustechnik, wie auch an das 
Equipment stellen. Dieses Laborkonzept ist ebenfalls geeignet für Labors 
mit besonderen Sicherheits- und Hygieneanforderungen, wie Biosicherheit, 
Strahlenschutz, usw.

Transparenz und visuelle Kommunikation umsetzen. Zudem stärkt das Kon-
zept die Nutzung von Synergien und den Erfahrungsaustausch. Ziel soll sein, 

 
atmosphäre zu bieten, die sich positiv auf die Kommunikation und das 

Modulraster Regelgeschoss
Die roten Linien stellen mögliche Raumunterteilungen dar, so dass man den La-

Fazit

formulierten Forderungen nach Flexibilität und interinstitutionellem Aus-

realisieren, um die Bedürfnisse der Nutzer zu erfüllen und um eine erfolg- 

Hygienekonzept
Im Labor- und Forschungsgebäude gibt es auf den Laborgeschossen Zonen, 
die unterschiedlich genutzt werden. Es gibt Laborzonen, Nicht- Laborzonen 
und dazwischen Mischzonen, in denen die Anforderungen an die Hygiene, 
Sicherheit und im Umgang mit Kontamination unterschiedlich wichtig sind.

Hygienezonen
Hygienezonen sind im Laborbereich eindeutig abgegrenzte Bereiche mit 

Hygiene- und Sicherheitszonen leiten sich aus den während der Nutzung zu 
erwartenden Gefahren ab und beinhalten jeweils die Mindestanforderungen 
an Arbeitshygiene und Arbeitsschutz. Ziel ist es, alle Personen im Labor-
gebäude bestmöglich vor den Gefahren einer Kontamination zu schützen. 
Hygienezonen dienen dabei als Planungsinstrument. Um einen sicheren 
Übergang von der Nicht- Laborzone in die Laborzone zu gewährleisten, führt 
der Zugang über eine Hygienestation, wo sich die Labor- Mitarbeiter die ent-
sprechende Personenschutzbekleidung an- und ausziehen können.

Ziel des Hygienekonzeptes 
- Erfüllung der Hygieneanforderungen 
- Klar abgegrenzte Zonenübergänge 

Die klare Trennung zwischen der Laborzone, Mischzone und der Nicht- La-
borzonen und klare Verkehrswege der Nutzer mit oder ohne Kittel ist sehr 
wichtig, um den Anforderungen an die Hygiene und dem Umgang mit Kon-
tamination gerecht zu werden.

Logistikkonzept
Die Logistik befasst sich mit Organisation, Steuerung, Bereitstellung und 
Optimierung von Prozessen der Güter- und Personenströme in einem La-
borgebäude. Der logistische Auftrag besteht darin, die richtigen Mengen, der 
richtigen Waren, am richtigen Ort im Gebäude, zum richtigen Zeitpunkt und 

Personen einfach, schnell und sicher erreichbar sein.

Erwartungen an Verkehrs- & Transportwege

- Einhaltung der vorgegebenen Hygiene-, Sicherheitszonen

- Sicherstellung einer kontinuierlichen Ver- und Entsorgung der Labore
- sicherer Transport von Versorgungsgütern von der Anlieferung zu den Laboren
- sicherer Transport von Entsorgungsgütern von den Laboren zu den 

Primärlager:
Lager Untergeschoss, mit einer Vorhaltungskapazität von einem Monat
Sekundärlager:
Lager Labor, mit einer Vorhaltungskapazität bis zu einer Woche

Personentransport
Büro- und Laborzonen müssen für Personen und Materialien einfach, schnell 
und sicher erreichbar sein. Für die Verbindung der einzelnen Geschosse 
untereinander stehen Aufzugsanlagen und Treppen zur Verfügung. 
Der Personentransport zwischen den Laborgeschossen erfolgt über die 
Treppenhäuser, oder über die Personen- und Warenlifte. Der Transport von 

Die Anlieferung von Paketen und Proben für die Labore erfolgt durch Dienst-
leister an die Anlieferung im Erdgeschoss. In der Anlieferungszone gibt es 

an die entsprechenden Lagerstellen verteilt und wenn möglich entpackt, so 
dass das Verpackungsmaterial nicht auf die Laborgeschosse geführt wird. 
Der Warenlift dient dem Warentransport. 

Betriebliche Nutzung der Laboratorien
In den Laboratorien fallen bedingt durch die dort ausgeübten Tätigkeiten 
verschiedenartig einzustufende Abfälle an. Diese sind entsprechend ihres 
Gefahrenpotentials auf unterschiedliche Weise zu entsorgen. Laborabfälle 
werden in dem Entsorgungsbereich im Erdgeschoss zwischengelagert und 
für den Abtransport durch externe Entsorger bereitgestellt. 
Biologisch kontaminierte Abfälle der biologischen Sicherheitsstufe 2 werden 
zentral im Gebäude autoklaviert und entsprechend entsorgt. Biologisch 
kontaminierte Abfälle der biologischen Sicherheitsstufe 3 werden im Labor 
durch einen Autoklav in der Sicherheitszone inaktiviert. Flüssigabfälle bei 
den Laborspülen in der Sicherheitszone BSL3 werden über dezentrale Ab-
wassersterilisatoren inaktiviert. 
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Die Studenten betreten den Anatomiebereich über die Garderoben und  
haben nur Zugang zu den Präparationssälen. Die Instituts- Mitarbeiter 
betreten den Anatomiebereich über separate Garderoben und sind für die 
Leichenlogistik zuständig. 
Die Leichen werden von der Anlieferung direkt in die Leichenkühlräume 
geführt und entsprechend aufbewahrt. Von dort aus werden diese in die ent-
sprechenden Räumlichkeiten geführt, mit dem Anspruch, dass ein kreuzen 
mit den Studenten nicht möglich ist.

Tierlabor

Typ

- Ermöglicht kurze Wege zu den Räumen

Raumtypologie

- Raumlayout so gewählt, dass der einzelne Raum als Tierraum oder als   
   Experimentalraum genutzt werden kann
- Haltungsräume Räumen ausgestatte mit individual belüfteten         

- Jeder Raum stellt eine eigene Klimaeinheit dar
- Luftkonditionen gemäss GVSOLAS bzw. ETS 123, Appendix A

Schleusenkonzept Barriere
- Materialeintransport REIN und UNREIN über Autoklaven und begasbare  
   Materialschleuse
- Personeneintritt über getrennte Personenschleusen 

   dem Hygienekonzept des Nutzers
- Weitere Hygieneunterteilung durch zusätzliche Schleusen in den Fluren   
   möglich

Logistik
- Aufbereitung der Tierrauausstattung erfolgt in einer zentral      
  gelegenen Spülküche. Wegen der Eingruppierung als ständiger Arbeitsplatz  
  ohne natürliche Belichtung ist die Anlagen automatisiert
- Durch zentrale Lage der Aufbereitungszone sind kurze Materialwege 
   gewährleistet
- Einstreuver- und Entsorgung über ein Vakuumsystem, um schwere  
   körperliche Arbeit und Allergenbelastungen zu reduzieren
- Die Einstreuentsorgung erfolgt über in Freien aufgestellte Container    

Energiekonzept
Heizung / Kälte - Energieerzeugung
Entscheidend für ein zukunftsgerichtetes Energiekonzept ist die Menge an 
Energie, welche von extern dem Gebäude zugeführt werden muss. Innerhalb 
der Systemgrenze Gebäude fallen insbesondere bei Laborbauten ganzjährig 
Energien auf unterschiedlichen Temperaturniveaus an, die die entgegenge-

Temperaturniveaus auseinander liegen, desto grösser wird der Aufwand 
resp. die von extern benötigte Energie, um genügend Heiz- und Kühlenergie 
zur Verfügung zu stellen. Die Kältemaschine wird so eingesetzt, dass gleich-
zeitig Heiz - und Kühlenergie genutzt werden kann. Dieser optimierte Ein-
satz erspart erhebliche Mengen an Primärenergie.

Die Systeme sind so ausgelegt, dass möglichst hohe Kühltemperaturen und 
möglichst tiefe Heiztemperaturen eingesetzt werden können. Dadurch steigt 
der genutzte Teil von Anergie.
Hierzu werden Wärmebezüger wie Lufterhitzer in den Lüftungsmonoblocks 
etc. auf Heiztemperaturen von maximal 35°C ausgelegt. Mit dem techni-
schen Kühlnetz werden mit möglichst hoher Temperatur z.B. folgende Ver-
braucher gekühlt:

- Zentrifugen
- Autoklaven
- Leichen Kühlräume
- Labor Kühlräume
- Freezer aller Temperaturen
- und weitere

Die Abwärme dieser energieintensiven Gerätschaften kann 1:1, ohne weitere 
thermische Behandlung über den „Wärmepool“  zu Heizzwecken direkt ge-
nutzt werden.
Diese Abwärme kann selbst im Sommer für den Entfeuchtungsbetrieb der 
Tierhaltung direkt genutzt werden.
Selbstredend werden nebst obigem Konzept ebenfalls die klassischen Abwär-
melieferanten mit eingebunden. Dazu zählen:

- Brüdendampf
- Kondenserenergie der Kältemaschinen

Um den Exergieanteil der durch den Brüdendampf gewonnenen Energie 
hoch zu halten, wird diese zur Erwärmung des Brauchwassers genutzt.

Raumkälte, deren Temperatur oberhalb der Feuchtkugeltemperatur liegt, 
kann bei genügend tiefen Aussentemperaturen mittels Freecooling erzeugt 

-

Kompressor-Kältemaschine zum Einsatz.
Die Kältemaschinen sind dergestalt konzipiert, dass die Maschinen, auf die 
bedarfsseitig erforderlichen Kaltwassertemperaturen der Verbraucher, mit 
jeweils optimalen COP’s betrieben werden können. Gegenseitige Redundan-

Die Dampferzeugung erfolgt in der Dachzentrale mittels Erdgas. Durch diese 
Platzierung werden keine Schächte für Kamine benötigt. Brandschutz und 
Explosionsschutz ist auf einfache Art und Weise gelöst – zudem kann mit 
einfachen Massnahmen eine Überhitzung der Zentrale verhindert werden.

Wärme- und Kälteabgabesysteme
Die Laborräume sind entlang der Fassade platziert. Die Räume werden 
individuell mittels 4-Leiter beheizt oder nach Bedarf gekühlt. Die für La-

Regelzonen sind modulartig analog zur Lüftung geplant. Dadurch können 
selbständige Moduleinheiten betrieben werden oder aber auch kommunika-
tionsfördernde Grosslabore. Die Module können nach Belieben zusammen 
geschalten werden. Dies bietet viel Flexibilität.

Lüftung – Klima
Die zentrale Aussenluftfassung erfolgt an der Fassade. Dort wird die Aussen-
luft gefasst und in die UG‘s geführt und speisen dort die einzelnen Monobloc 
Anlagen. 

Laborlüftung:

Die grosszügige Luftauslegung bietet Flexibilität für jegliche Nutzungen. Die 
Luftmengen werden im Betrieb gering gehalten und bedarfsgerecht reguliert. 
Aufgrund der Disposition und der erforderlichen Luftmengen werden Zuluft-
zentralen im Untergeschoss angeordnet und Fortluftgeräte in einer Technik 
– Dachzentrale platziert.

-
rat, vertikal angespiesen. Dies bietet den Vorteil, dass individuelle Raumkon-

im jeweiligen Labor. Die Laborabluft wird einzeln an den Sammelkanal im 
obersten Geschoss angeschlossen und von dort in die Abluftzentrale geführt. 
Durch die „geschachtelte“ Platzierung der vertikalen Zuluft- und Abluftka-
näle mit dazwischenliegenden baulichen Brandabschottungen kann auf die 
Installation von Brandschutzklappen verzichtet werden

Durch die modulare Erschliessung und die modulare Regulierbarkeit der 
 

geschlossen werden oder auch kleinere Einheiten gebildet werden. 

Lüftung Tierhaltung:
Die Tierhaltungsanlage im 2. UG verfügt über eine eigene Lüftungszentrale 
mit entsprechenden Redundanzen. Die Erschliessung der einzelnen Tier-
module erfolgt über ein Technikgeschoss. Jedes Tiermodul kann individuell 
klimatisiert werden. Zudem kann jedes Modul separat mittels H2O2 sani-
tisiert werden. Beim konzipierten System können auch Filter und Kanäle 
dekontaminiert werden. 

Sanitär / Medien
Die Medienaufbereitung erfolgt im 1. UG im Gebäude. Die Labormedien 
werden über semi-zentral angeordnete Steigschächte zu den Labornutzun-
gen geführt. Die einzelnen Labore werden modulweise erschlossen und sind 
separat abstellbar. Dies ermöglicht hohe Flexibilität bei Umnutzungen. Das 
Abwasser wird getrennt zwischen Laborabwasser und häuslichem Abwasser 
entsorgt bzw. aufbereitet. 
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Tragwerkkonzept

Der Bau ist als monolithische Betonkonstruktion durch eine einfache punkt-
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Technische Brandschutzmassnahmen
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